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1. Einleitung 
 
1.1 Allgemeine Einführung und Problemstellung 
 
Der demographische Wandel in Deutschland führt nicht nur zu Bevölkerungs- 

veränderungen in der Zukunft, sondern auch zu erheblichen Veränderungen der 

touristischen Märkte. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit einer ausgiebigen 

Analyse der gegenwärtigen und zukünftigen Voraussetzungen für den langfris- 

tigen Markterfolg. Für den Hotelmarkt als Teil des Tourismussektors wird die 

deutsche Zielgruppe 60plus infolge des demographischen Wandels mehr und 

mehr an Bedeutung gewinnen. 

 

Um das Potenzial der Zielgruppe bestmöglichst zu erschließen, müssen dem 

Nachfragesegment 60plus speziell auf ihre Bedürfnisse und Anforderungen 

angepasste touristische Dienstleistungen und Produkte angeboten werden. 

Dabei muss beachtet werden, dass diese Zielgruppe nicht mehr durch klischee- 

besetzte Einstellungsmuster wie Gebrechlichkeit etc. gekennzeichnet ist. An 

Stelle dieser Charakteristik tritt zunehmend der aktive, interessierte und 

reisefreudige Senior1. Diese Entwicklung ist begründet mit dem Generationen- 

wandel, einhergehend mit veränderten Lebenseinstellungen und einem 

verbessertem Gesundheitszustand. 

 
Für diese Arbeit ergeben sich insbesondere folgende Fragen: 
 
9 Welches touristische Potenzial bietet die Zielgruppe 60plus und wie wird 

sich dieses Nachfragesegment voraussichtlich in der Zukunft entwickeln? 

9 Welches Reiseverhalten weist die Zielgruppe 60plus auf? 

9 Wie kann die Hotel- und Gaststättenwirtschaft den durch die Zielgruppe 

60plus gestellten Ansprüchen in Ihrer Produktpolitik gerecht werden? 

9 Was sollte der Hotelier in der Kommunikationspolitik zur bestmöglichen 

Zielgruppenansprache beachten und welche Instrumente eignen sich 

besonders um die Zielgruppe der Senioren zu erreichen? 

9 Ist der Hotelmarkt (Deutschland und Österreich) auf die Zielgruppe 60plus 

mit entsprechenden Angeboten eingestellt? 

                                                 
1 Im Verlauf der Arbeit wird jeweils die maskuline Form verwendet, damit ist die feminine Form inbegriffen. 
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9 Wie könnte ein Kriterienkatalog bezüglich 60plus Hotels aussehen, um 

den Ansprüchen der Zielgruppe 60plus gerecht zu werden? 

 

Ziel dieser Arbeit ist es, die Nachfrage der Senioren in Bezug auf die Hotel- und 

Gaststättenwirtschaft näher zu analysieren und spezifizieren. Ferner gilt es, ein 

Marketingkonzept für die Hotel- und Gaststättenwirtschaft mit der schwerpunkt- 

mäßigen Betrachtung einer seniorenspezifischen Produkt- und Kommunika- 

tionspolitik aufzuzeigen und letztendlich mit Hilfe dieser Arbeit eine Beantwor- 

tung auf die sechs vorangestellten Fragen zu geben.    
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1.2  Aufbau der Arbeit 
 

Die Arbeit gliedert sich in sechs Kapitel. Kapitel 1 stellt die einleitende 

Einführung, Problemstellung sowie den Aufbau der Arbeit dar. 

 

Im Anschluss an diese Einleitung folgt in Kapitel 2 die Abgrenzung der 

Seniorenzielgruppe 60plus bezogen auf die gesamte Nachfrage.  

 

Um einen guten Überblick über die derzeitige Nachfrage der 60-jährigen und 

älteren Deutschen und deren Nachfrageentwicklung zu erhalten, wird in Kapitel 

3 die Situationsanalyse der Senioren vorgenommen. Diese ist nötig, um 

seniorengerechte Angebote erstellen zu können. Es werden zunächst 

demographische Strukturen aufgezeigt. Mit der darauffolgenden Betrachtung 

der sozioökonomischen und psychographischen Faktoren der Senioren wird 

der Zusammenhang zu dem veränderten Reiseverhalten der Senioren 

verdeutlicht und spezielle Reisegewohnheiten der Senioren analysiert.  

 

Kapitel 4 stellt neben der vorangegangenen Darstellung der Nachfragerseite 

einen weiteren Schwerpunkt der Arbeit dar. Es wird ein Überblick über die 

Hotel- und Gaststättenwirtschaft als Teil des touristischen Angebotes gegeben. 

Als mögliches Marketinginstrument werden die seniorenspezifische 

Produktpolitik sowie die Kommunikationspolitik ausführlich beschrieben.  

 

Das 5. Kapitel zeigt Praxisbeispiele zur seniorenspezifischen Marketingpolitik 

verschiedener touristischer Unternehmen. Ziel dieser Untersuchung ist es zu 

veranschaulichen, welche touristischen Angebote Senioren derzeit offeriert 

werden und ob dabei genügend auf die Senioren eingegangen wird.   

 

Den Abschluss der Arbeit bildet Kapitel 6. Neben der Erstellung eines 

Servicekriterienkataloges 60plus anhand einer eigens durchgeführten 

empirischen Erhebung und einer abschließenden Zusammenfassung, gibt es 

einen Ausblick in die Zukunft und zeigt mögliche seniorenspezifische 

Angebotsformen auf. 
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2. Abgrenzung der Seniorenzielgruppe 60plus 
 

2.1 Definitionen und Begriffsabgrenzung 
 

♦ Zielgruppe 

Zielpersonen, die sich wesentlich von einem oder mehreren Konsumenten 

abgrenzen, bilden eine „Zielgruppe“ für sich (vgl. Meyer-Hentschel, H., Meyer-

Hentschel, G., 2004, S. 9). 

 

♦ Senioren 

Der Begriff „Senior“ steht für ältere Menschen (vgl. die Zeit, 2005, Band 13, S. 

320). 

 

Mitte der achtziger Jahre verstanden Zukunftsforscher, innovative Berater und 

Manager unter Senioren eine Gruppe älterer Konsumenten. Später vermieden 

Agenturen, Institute und Unternehmen mit dem Wachstumsmarkt Senioren den 

Begriff als solchen, da er für das Ende des Jugendkultes steht (vgl. Meyer-

Hentschel, H., Meyer-Hentschel, G., 2004, S. 9). So werden die älteren 

Menschen mit Begriffen wie Golden Ager,  die neuen oder aktiven Alten, die 

Silberjahrgänge, Rentner etc. beschrieben (vgl. Gassmann, O., Reepmeyer, G., 

2006, S. 9). 

 

♦ Abgrenzung des Seniorenbegriffes 

Wie in der vorliegenden Definition des Senioren ersichtlich ist, wird keine klare 

Altersabgrenzung vorgenommen. Der Begriff des Senioren wird häufig als 

Synonym für die Gruppe der Ruheständler gebraucht, aber auch hierbei erfolgt 

keine eindeutige zeitliche Abgrenzung. Aufgrund verschiedener Vorruhestands- 

reglungen, der Debatte um das Rentenausstiegsalter etc. variieren die 

Erwerbsquoten nach Alter und folglich das Renteneintrittsalter stark (vgl. SBA, 

2006b, S. 82). Im Jahr 2005 lag die Erwerbsbeteiligung der Männer im Alter 

zwischen 60 bis 65 Jahren bei knapp 40% und der Frauen bei 23%. Im 

Vergleich dazu  beträgt die Quote der 55- bis 60-jährigen Männer 82%, der 

Frauen 64% (vgl. SBA, 2006b, S. 80). Somit erscheint es plausibel, die ab 60-

Jährigen, die zu weiten Teilen nicht mehr erwerbstätig sind, der Gruppe der 
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Senioren zuzuordnen. Auch in der Statistik hat sich mehrheitlich eine 

Altersgrenze für Senioren bei 60 Jahren festgesetzt, da sich ab dem 60.  

Lebensalter vermehrt der Übergang vom Erwerbsleben zum Ruhestand 

vollzieht (vgl. ghh consult GmbH Dr. Hank-Haase & Co., 2001,  S. 14). Gemäß 

der gerontologischen Literatur gehört ein Mensch nach dem chronologischem 

oder kalendarischem Alter von 60 Jahren statistisch zur Kategorie der „Alten“ 

(vgl. Stracke-Mertes, A., 2003, S. 34). 

 

In der vorliegenden Arbeit werden unter dem Begriff Senior alle Personen im 

Alter von 60 Jahren und älter angesehen, die sich soweit es die zur Verfügung 

stehenden Literaturquellen auszeichnen, zudem im Ruhestand befinden 

sollten. Im Verlauf der Arbeit wird des weiteren versucht, möglichst eine 

detailliertere Unterteilung nach differenzierten Altersklassen (z.B. 60 bis 69 

Jahren und ab 70 Jahren) vorzunehmen, soweit dies durch die zur Verfügung 

stehende Literatur möglich und sinnvoll ist. Teilweise muss auf das Alter von 65 

Jahren zurückgegriffen werden, soweit andere Daten nicht zur Verfügung 

stehen. In dieser Arbeit werden Senioren ausgegrenzt, die pflegebedürftig und 

auf eine intensive medizinische Betreuung angewiesen sind2, da eine 

zusätzliche Analyse ihrer spezifischen Bedürfnisse für den Umfang einer 

Diplomarbeit zu umfassend wäre.   

 

Bei der Abgrenzung der Senioren nach ihrem Lebensalter ist zu beachten, dass 

die Zielgruppe der Senioren keine homogene Gruppe darstellt, sondern sie 

unterscheiden sich aufgrund ihren gesundheitlichen, materiellen und sozialen 

Gegebenheiten, sowie ihren individuellen Lebensläufe erheblich voneinander  

(vgl. Stracke-Mertes, A., 2003, S. 65). Somit stellen die in den nachfolgenden 

Kapiteln festgestellten Ergebnisse immer eine Durchschnittsbetrachtung dar 

und treffen auf den einen Senior mehr, auf den anderen weniger zu. Auch 

Hübner und Born machen deutlich, dass „die Bevölkerungsgruppe der Senioren 

eindeutig von anderen Bevölkerungsgruppen abzugrenzen außerordentlich 

schwierig ist, da es natürlich „den Senior“ mit bestimmten Eigenschaften nicht 

gibt“ (Hübner, M., Born, A., 1999, S. 22). 

 
                                                 
2 Im Jahr 2003 waren 2 Millionen der über 60-jährigen pflegebedürftig, davon 950.000 schwerstpflege-
bedürftig (vgl. Stracke-Mertes, A., 2003, S. 75). 


